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S >L« e b e et c t>t <1e , n r Press,
m6 Berlin.  1 . März . Bei den deutschen

Gegenstößen im Raum von Pogrebischtsche und
Shaschkow . die. wie wir berichieten . zur Eiukesse-
lung und Vernichtung stärkerer jeilldticher ura,l,
führten machten , wie Kriegsberichter Dr Wag¬
ner in einem Pli . Bericht schildert , dl , eingesetz¬
ten deutschen Truppen eine merkwürdig , Be¬
obachtung « ie trasrn an mehreren Stellen so-
wjeli ' che Panzer -Attrappen Gebilde aus Holz,
gestellen . mit Stroh oder Leinwand umkleidet
und einem Pfahl oder anderer Konstruktion als
Kviione freilich wurde von Führung und
Truppe diese Erscheinung keineswegs falsch ge-
beutet . Vor allem nicht als Symptom dafür , daß
etwa der Gegner nach dev bisherigen Verlusten
ru derartigen Maßnahmen gezwungen sei, um
durch Notbehelfe da » ständige Uebergewicht sei¬
nes Material » weiterhin vorzutäiischen . Der
Sinn dieser gegnerischen Mahnahme lag viel-
mehr darin den deutschen Stoß ah .ulenken . Er
dürste aber auch dem Bestreben gedient haben.
d>e Wucht und massierte Kraft des eigenen ver¬
fügbaren Materials noch zu erhöhen , gewisser¬
maßen zu potenzieren , weil der fanatische Glaube
an die llnbezwingbarkeit der sich ständig er-
neuernden rollenden Panzerwalze den Gang der
Operationen bestimm « hat «, und weiterhin di,
grollte - lussicht aus «inen Erfolg versprach . Die-
scr Glaube überschattet !ed, neue low ' etisch« An-
grisfsvordrreitung , auch die neuen Angriffe der
Sowjets nordwestlich Newel , di« zu einem voll¬
kommenen deutschen Abwehrersol » führten.

Trotz der Stärke der feindlichen Angriffskräste
kann man in diesem Angrikl bei Newel ledoch
kaum mehr als einen Ver ' uch erblicken , die Mög¬
lichkeiten zu gröberen Anarisssbandliingen noch
kurz vor Beginn der Schianimperiode sestzn-
stellen Auherdein glaubten die SowietS in die¬
sem Frontabschnitt nur verdältnismähig schwa¬
chen deutichen Kräften geoenüberiusteben Der
erste Tag des -feindlichen Angr >sss »nter » ebmens
dürste die Sowfeks fedocb eines Besseren belehrt
haben Die feindlichen ^ ssensivncrbände erreich¬
ten nicht einmal klein« örtliche Einbrüche.

Der ŝ eind hat nach dem ergänzenden Bericht
des ^ KW die an verschiedenen Abschnitten be¬
obachtete Umgruvpieriina seiner Krälte inlolae
der ost wiederbolten Störanarisse nnlerer Lntt-
walfe immer noch nicht abichliellen können Die
voraiiSaegangenen eigenen Abletzbeweaungen nnd
das während der letzten Tage kaum unter¬
brochene Artilleriesener aus die feindlichen Be-
reitstellnnaSränme erschwerte den Svwiets noch
weiter die Zusammenfassung ihrer Kräfte zum
geschlossenen Angriff.

Ebenso wie nordwestlich Newel errangen un¬
sere Grenadiere auch südöstlich Witebsk  ein-
drnchsvolle neue Abwehrerlolge Hier bereitete
das 42fti !ndige . sich immer mehr verdichtende
Artilleriefeuer de» Angriff zweier sowjetischer
Divisionen gegen den Lnrlchella -Nbschnitt vor
Im Schutze künstlichen Nebels brachen die Bol¬
schewisten überraschend vor Es gelang ihnen zu¬
nächst, das Westuler des Hlützchens zu gewinnen
Tie eingebrochenen Kräfte wurden redoch abae-
riegelt und dann ans das Oskuker znrückgeworsen
Die in Nachbarahschnitteri eingekeiteten Hefle-
lunnsvorstöbe brachen ebenfalls verlustreich für
den ŝ eind zusammen Am Abend deS Kampk-
tages waren auch an der Vutschella die asten
Stellungen in 'vollem Umfang wieder in eigener
Hand.

Auch südwestlich Kriwvr Nog  begonnen die
Bolschewisten ihre Borsröhe erst nach mehrstün¬
digem schweren Artilleriefeuer . Unter dem Ein¬

gwei neue lkichenlaublritqer
link Kührerhaitptgnartier , 29. Februar . Der

Führer verlieh am 22 Februar daS Eichenlaub
-um Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes an
Haupimann d R Walter Mix,  19l2 in
Deutsch -Krone sMark Brandenburgs geboren,
Kommandeur eines GrenadierbalaillonS , als
495 und Maior d N Benzin,  1910 in Pritz-
walk IMark Brandenburgs geboren . Führer
eines mecklenburgischen Grenadierregiments , als
406 Soldaten der deutschen Wehrmacht Haupt¬
mann Mir Hai sich bei den Kämpfen nordwest¬
lich Newel , bei denen er zum sechstenmal ver-
Mundet wurde , ausgezeichnet , während die über¬
legene Führung des aus dem UnkeroffizierSstand
hervora -aangenen MafvrS Benzin für den ailn-
stigen Ausgang der zweiten Winterj .chlacht von
eWcbsk mitcnlscheidcnd war.

Sowjets morden Frauen und Kinder
visl, » i,,s,rvr ooseres Itor » rsi >» ll <Ieol,v

" 'N. Riga , l März Nach einem Augenzeugen-
berichi haben die Bolschewisten an der Narwa-
Fron » in einem Bauernhof  im Vaose
mner halben Siunü « drei wehrlos»
Frauen getötet  und zwei Kinder verletzt.

Augenzeuge dieser neuen bolschewistischen
Schandtat konnte dem Tode nur dadurch ent¬
gehen, vah er sich auf dem Bodenraum deS
Wohnhauses verstecken konnte und die Sowjets
reine Zeit hauen . daS Haus zu durchliichen . da
I>e von den eintrcsfenden deutschen Soldaten
"aran gehindert wurden.

druck ihrer beträchtlichen im . Nahkampf oder bei
Gegenstößen erlittenen Verluste muhten sie die
Angriffe fedoch wieder abbrechen . Südlich der
Be reit na  ließen die Kämpfe etwas NLch. die
feindlichen Vorstöße wurden schwächer. Im
Raum von Jaßrvin , dem bisherigen Schwer¬
punkt der seit dem 19 Februar lausenden zwei-
len Abwehrschlacht zwischen Pripfet und Bere-
iina , iahen sich die Bolschewisten zur Einschal¬
tung einer Kampspause gezwungen Ihre dort
ununiervrochcn . irdoch stets vergeblich anyrei-
scnden Dibisioneo hatten solche Verluste , daß
sie aus der Front berauSgelösl und durch auf-
aesriichie Verbände ersetz, werden mußten . Wie¬
der einmal ho,den unsere von der Artillerie her¬
vorragend unterstützten Grcvvdiere den Massen-
anstiirin deS Feindes zum fliegen gebracht.
Obwohl sie nunmehr seii « uno sechs Monaten
in schweren Abwehr7ömpfen stehen , verteidigen
ile bei Tag und Nach , im Morast der Tauwet¬
terperiode oder unter Schneestürinen und bei
klirrendem Frost ihre offenen Sumpflöcher und
schmalen Waldschneisen mit aller Zähigkeit.
BTvbl konnten die Sowieks in den hin . und
herwoyendeu Kämpfen einige Streiken deS
Sumpsgeb ' eies gewinnen , das Entscheidende aber
ist. daß allen ihren Durchbruchs , und Umsas-
iungsoersuchen bisher ' eder Erfolg versagt blieb
Soweit die Bolschewisten mit ihren stark gelich¬
teten Verbänden überhaupt noch angrissen . er»
folgten die Vorstöße ohne nennenswerte Artil-
lerievorbercitunq . Die übersallartia vorbrechen¬
den Schützenwellen blieben meist schon im Ab¬
wehrfeuer liegen Nur an einer Stelle entwik-
kelten sich Nahkäinpie mit eigenen Kräften , doch
gelang es unseren Grenadieren !m Zusammen¬

wirken mit Stnrmgeschützen den Einbruch zu
bereinigen.

Daß die sowjetische Winieroffensive ihr Ziel
nicht erreicht hat , geben hegte auch Neutrale zu
So erklärt Radio Ankara , cs sei so gekommen,
wie Deutschland längst sestgeslelli habe : Die
Offensive habe von den Sow >ets viele Opfer ge¬
fordert , ohne ihnen greifbare Ergebnisse zu
bringen . Trotzdem läßt Stalin seine Divisionen
immer von neuem gegen di« deutschen Stellun¬
gen anrcnnen.

Präsident Soknhuivud gestorben
Helsinki , 1. März . Amtlich wtrd gemeldet:

Der frühere finnische Staatspräsident Pebr
Evind Svinhusvud  ist gestern nm 20 Uhr
auf seinem Landsitz in Lnumäki 66jährtg gestor¬
ben.

Ostwärts der Marianen /
Tie schweren Schlappen , die di« Flotrenstreit-

kräste des nortdamckrikauHchen Admirals Nimitz
im Seegebict östlich der Marianen -Jnseln erlit¬
ten haben , gaben einen neuen Beweis für die
Schlagkratt der japanischen Lusuvasie . Tie Aus-
ichaltung mehrerer Flugzeugträger bedeutet einen
erheblichen Aderlaß für die Kampfkraft des ame¬
rikanischen Pazisikgeichwaders.

Die Material ' chlacht um Rabaul verschlingt
Tag für Tag neue Mengen von Flugzeugen.
Schiffsraum und Kriegsmaterial , ohne daß bis¬
her in diesem Raum eine Entscheidung gefallen
wäre . Auch ans der Insel Bougainoille , dem

USA -Piloten : Wir wurden wie die Krähen gejagt
lieber ckea ^ Ipea abxeseiiasreiie Derrorkliexer »ciiilckero ibre Lrlebaisse

Innsbruck , l . März . Einige USA .-Piloten,
die über den Schnee - uuü Eisfeldern der Oft-
alpen de» ihren Terrorflllgen nach Süddeutsch¬
land abgeschossen wurocN , berichteten überein¬
stimmend , i>e leien aus das äußerste be¬
stürzt  gewesen , daß sie sogar über den eisge¬
panzerten Älpcngipseln von deutschen Jägern
„wie die Krälien " geiagl wurden.

„Wir wußten nicht mehr " , erzählte einer von
ihnen , „was wir machen sollten . Tie Deutschen
stürzten sich von allen Seiten aus uns . Jn-
toigedessen verloren nur die Verbindung mitein¬
ander . In 6500 Meier Höhe zerplatzt « unser
Flugzeug . Ich sah bloß noch einen grellen wei¬
hen Blitz und wurde herausgeschleudert . Als ich
am Fallschirm hing , sah ich neben und unter mir
Dutzende von weiteren Fallschirmen . Während
ich vom Sturm aus einen Felsgipsel zugetrieben
wurde , iah ich, wie rin Fallschirm nach dem an¬
deren aus dieFelsarate geschleudert
wurde , und glaubte , daß sich schon v ele meiner
Kameraden beim Aufprall das Genick gebrochen

haben . Ich ielbcr wurde von einer Bö erfaßt
und rief in ein Tal hinabgeschleudcrt , wo ich
>m Schnee stecken diieb . Später kamen noch
zwei Kamer kche'lt-M 'ntt 'tticr Nähe , herunter . Wir
hatten kaum Lebensmittel bei uns und froren
in der Nacht furchtbar . Zuerst versuchten wir.
uns durch den Schnee nach unten durchzuschla¬
gen, mußten aber bald emjehen , daß wir in dem
meterlicfen Schnee nicht vorwärts kamen . Nach¬
dem wir der Hölle , die uns di« deutschen Jäger
bereiteten , entronnen waren , saßen wir nun in
der weißen Hölle der Alpen.  Wir hör¬
ten die ganze Nacht hindurch einen Kameraden,
der offenbar beim Aufprall verletzt worden war,
schreien und wimmern , konnten ihm aber nicht
helfen . Gegen Morgen verstümmle er , und ich
habe nichts mehr von ihm gehört nnd gesehen.
Unsere Fltegerkombination  war für
dies« furchtbare Kälte ganz ungeeignet.  Wir
glaubten schon nicht mehr , mit dem Leben davon-
zukommcn , nach drei Tage » aoer wurden wir
durch Zufall entdeckt."

Ein monumentales Werk des Sozialismus der Tat
Or. Ooebbels über clre xevaltixeo l-eistuoL «r» äe « Hillnverbs „Autler uirck Kincil^

Berlin . 1. März . In einer Feierstunde zum
Anlaß des zehnjäbrigen Bestehens des Hil,s-
werks „Mutter und Kind " hielt Neichsminister
Dr . Goebbels  eine Rede , in der er n a . aus-
sührte:

Das zwanzigste Jahrhundert ist das Jahrhun¬
dert des Sozialismus . Auch diesem uns von un¬
seren Feinden ausgezwungenen Krieg liegt die
Sinngebung des Sozialismus zugrunde . DaS
deutsche Volk sollte als festgefügte Geineinschast
in Europa auSgeschaltet werden , weil es den an¬
deren europäischen Völkern gegenüber aus j o-
zialem Gebiet zu weit sortge schrit¬
ten  war und ist Umer Sozialismus ist deshalb
Gegenstand des Hasses der Plutokratien und des
Neides des bolschewistischen Sowjetsystems . DaS
deutsche Volk hatte schon vor dem ersten Welt¬
krieg die sozialste Gesetzgebng der
Welt.  Die nationalsozialistische Revolution
wollte nichts anderes , als dem deutschen Volk
einen sozialen Lebensstandard gewährleisten , der
seiner geistigen , seelischen und kulturellen Hohe
entsprach . ES entstanden monumentale Werke
des Sozialismus der Tat , deren drei Kernstücke
das WinterhilsSwerk , das Hilfswerk für Mutter
und Kind und die NS .-Gemeinschasl „Kraft
durch Freude " sind.

Das nationalsozialistische Programm ist wah¬
rend des Krieges nicht etwa stillgelcgt worden,
sondern gerade während des Krieges und gerade
durch den Krieg har eS seine innere Erhärtung
erfahren . Unsere Feinde sind -um Krieg gegen
unS geschritten , um unseren sozialen Fortschritt
zu beseitigen Wir tragen uns heute schon mit
den großen Ausbauplanen , die wir nach dem
Kriege verwirklichen wollen , während zur gleichen
Zeit in englischen Blättern lebhaft Klage dar¬
über geführt wird , daß man noch dem Kriege
eine ungeheure Arbeitslosigkeit zu erwarten
habe . Wirtschaft und Staatsleben werden in
Deutschland unter den Gesichtspunkten deS
Volks wohlS  gesehen . Dasür ist der klassische
Beweis daS Kernstück unsere » sozialen Ausbau-
proaramms : Das HilfSwer - „Mutter

und Kind ", mit besten Ausbau wir bereits
19:13,34 begannen.

Während des Krieges müssen wir uns in ge¬
wissem Umsang mit sozialen Notbehelfen be¬
gnügen . Wir müssen unsere soziale Planung >o
gestalten , daß dir Grundlage unseres Volksda-
seinS erhalten bleibt , nämlich das Leben un¬
serer Mütter und Kinder.  Hier liegt
die große nationalpolitische Ausgabe deS Hilss-
wcrks „ Mutter und Kind ". In den zehn Jah¬
ren seit seiner Begründung sind fast drei Mil¬
liarden  für seine Zwecke ansgewendet worden.
lö34 wurden 55 Millionen für das Hilsswerk
auSgcworsen , zehn Jahre später , mitten im
Kriege , ist die Summe aus 508 Millionen an¬
gestiegen . 33 000 Betreuungsstellen für Mutter
und Kind sind netzartig über das ganze Reich
verteilt . DaS Hilfswerk hat mit größtem Er¬
folge den Kampf gegen dieSäuglingS-
sterblichkeit  ausgenommen . In den zehn
Jahren seines Bestehens wurde die Sterblich-
keitszisser unserer Säuglinge von 7L auf 6,3 v.H.
hcrabgemindert , da » bedeutet , daß Deutschland in
diesen zehn Jahren eine Million Mehrgeburten
allein aus Grund dieser Leistung zu verzeichnen
hat Weiter hat daS HilsSwerk 200 Mütter¬
erholungsheime errichtet . 60 000 berufs¬
tätige Mütter.  Soldatenfrauen . Krieger¬
witwen usw. konnten in diesen Heimen einen
mehrwöchigen Erholungsurlaub verbringe « . Ja
rund 34 000 Kindergärten werden täglich l 250 000
Kinder betreut , deren Mütter im Kriegseinsatz
stehen . Die Landsrau erfährt Entlaftuug durch
ll 000 Erntekindergärten.

Die Ergebnisse einer zehnjährigen Arbeit des
HilsSwerkS „Mutter und Kind " beweisen , zu
welchen Leistungen wir erst befähigt sein wer¬
den , wenn wir einen siegreichen Frieden erstrit¬
ten haben . Erst dann werden wir in der Lay«
sein, de» Sozialismus der Tat.  so wie
er im nationalsozialistischen Parteiprogramm
verankert ist, in Volte « Umfauge zn
v « r w i r t l i che » .

M . "iäsöje

kiscr1« ^,
. - ^ " V "

Vas Kaaipkxebiet uw Kaliaul

Vou dtarivelciiexsberickirer V «. V . Leiubarck ,
westlichen Eckpfeiler der Salomonengruppe , »st eS
seit der amerikanischen Landung , alio fett vier
Monaten , zu keiner Entscheidung gekommen . Die
wesentlichen >apanischen Stützpunkte — Buka am
Nordende und R ieta an der Osttüsle der Juiei —
blieben in ihrer Aktionsfähigkeit unbeeinträchtigt,
wie auch die Brückenlöpie der Allnericu au der
Wcstecke Reupommerns dem Kampf um Nabaul
kaum eine neue Note gaben.

Dennoch sind die vielfältigen Aktionen der
Amerikaner gegen Inseln und Küstenstreisen
nicht ohne Sinn und Bedeutung . Auch hier ist
der Seekrieg ein ständiger Kampf um Verbin¬
dungen und Transportraum , und jede besetzte
Küste flankiert störend und hemmend den see¬
wärtigen Nachschub deS Gegners . S . ist auch
die jüngste Operation im Südroum des pazifi¬
schen Kriegsschauplatzes zu deuten , die Besetzung
der „Grünen Insel " , etwa 40 Meilen
nordwestlich von Butä und 120 Seemeilen ost¬
wärts von Rabaul gelegen Mit der Landung
auf Green Island schoben die Alliierten nicht
nur ihre Po >i,ion näher an Rabaul heran , son¬
dern schufen zügleich einen Stützpunkt , von dem
aus sie die Verbindungen zu den japanischen
Zentren auf Vougainville kontrollieren und da¬
mit die ans etwa 22 000 Mann geschätzte Be¬
satzung der Stirtzpunkte gefährden . Dir Taktik
ist insofern kennzeichnend für den Krieg im
Pazifik , als sie ihn als Kampf um See¬
wege  erscheinen läßt.

Als der Feind am 30. Januar mit einer bis
dahin im Stillen Ozean nicht ansgetretenen
Flotten - und Lustmachtkonzentration den Kampf
gegen die Marjhallinseln eröffnete , haben die
japanischen Besatzungen auf den flachen Atollen
mit der gleichen opferbereiten Haltung ihre
Stellungen verteidigt , wie es einst ihre Kame¬
raden anf der fernen Aleuieninsel Attu  und
auf den verlorenen Gilbertinseln Makin nnd
Tarawa taten . Sir haben durch ihre Opser der
höheren Führung Zeit gegeben , die Gegeben¬
heiten der neuen Lage in ihre taktischen Dis¬
positionen einzubcziehen.

Betrachtet man nun die Situation im Kampf¬
abschnitt der Karolineniuseln nach den erste»
vier Wochen dieser Kämpfe , so zeigt sich, daß zwar
über den Atollen Kwajaiiun , Ikamu und Woth»
— die zu der westlichen Inselkette der Marshall-
gruppe gehören — jetzt das Sternenbanner weht,
daß sich aber die Japaner auf de» Inseln der
östliche » Kette und auf Jaluit zu halten ver¬
mochte» .

Als die LaadungSkämpfe um die westlichen
Marshallinseln in Len ersten Februarwochen zu
Ende gingen , folgte die amerltonische Flotten¬
aktion gegen das Atoll Esiwetok.  das weit
nach Westen vorgestreckt ist nnd einen Brücken¬
pfeiler zwischen der Marsbaügrnppe und Len
östlichen Karolinen darstellt . Noch bevor die
wieder unter massiertem Einsatz von Seestreit-
kräften und der Marinclustwasse gelandeten
Truppen die Insel ganz in ihre Hand gebracht
hatten , tat Nimitz einen weiteren Schritt Mit
einer Eile , die sonst in der Taktik der Alliierten
selten lestzustellen war , setzte er feine Verbände
zum Stoß gegen da » Zentrum der japanischen
Karolinenstelliing an , gegen die Jnselsestnng
Trak.  Den Auftakt gaben Luftangriffe auf die
übrigen Stützpunkte dieser Inselgruppe , vor
allem anf Ponape und Kukate . Nach diesem Vor¬
spiel begannen in der Morgendämmerung de«
16. Februar starke Seestreitkräste nnd Flieger-
vcrbände , die von Trägern aus operierten , den
Angriff aus Festung und traten , wo amerika¬
nische Aufklärer mehr als 25 sapanische Kriegs¬
schiffe, darunter zwei große Flugzeugträger , ge¬
sichtet hatten Daß die Amerikaner , die — nm
den Preis zweier versenkter Krenzer , eine»
schwerbeschädigten Trägers und zahlreicher Fing»
zeugverluste — bei diesem Unternehmen zwer
iapanische Kreuzer , drei Zerstörer und 13
Transporter versenkten und 120 Flugzeuge nb-
schossen, dies als eine Antwor , ans die Zertrum-
merunq der in Pearl Hnrdonr ve»
zeichneten , verrät eine sonst bei ihnen nicht ge¬
wohnte Anspruchslosigkeit.

Der zweite Schlag , den dir Nordamerikane,
führte » , stieß an dem am weiteste » »ach Weste»



Aus dem Fnhrcrhauvtauartier . 29. Februar . Das
Vbcrkoinmaudo der Wehrmacht gibt bekannt:

Oestltch Kertsch  und tm Raum von Krtwoi
Rog  wurden zahlreiche Angrifl 'e der Bolschewisten
unter hohen feindlichen Verlusten abaewicien . ört¬
liche Einbrüche im Geacnstotz bereinigt . Im Gebiet
südlich der Pripietillmpfe  hielt die örtliche
Kamvstätigkcit an . Südlich der Berestna  und
südöstlich Wltebik  brachen stärkere NnarMe des
Feindes vor unseren Linien zusammen . An einzel¬
ne » Einbrnchsstellen wurden die Sowjets nach erbit¬
terten Nabkainvfe » im Gegenstoh geworfen . Nord¬
westlich Newel  trat der Gegner unter Etnsav
mehrerer Schützendivisionen zum Angriff an . Tie
barten Käinoke des gestrtgen Tages brachten eine»
.vollen Abwcürersolg . Oestlich deS P l e S k a n e r
Sees und bei Narwa  bliebe » ivicderbolte feind¬
liche Anartsse erkolgloS . Artillerie zerschlug feind¬
liche Bewegungen und Bereitstellungen . Starke
Schlachtflicgerverbände der Luftwaffe unterstützte»
die Abwebrkämpfe vor allein bet Kriwoi Nog , bei
Dnbno und am Pleskaucr Sec durch Tielanarilic
gegen sowjetische Infanterie - und motorisierte Ko¬
lonne » mit guter Wirkung . Zahlreiche Fahrzeuge
und mehrere Flakgeschütze wurden dnrch Bomben¬
wurf oder Bordwafscnbekchuh zerstört . Am hohen
Norden vernichteten schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge sctndliche Truvvenuntcrkünftc an - er Mnr-
maii -Bahn . Bei den schweren Abwelirkänipfen im
Nordabschnitt der Ostfront hat sich die zweite let¬
tische ss-Freiwilligen -Brigade unter Führung des
Etchenlaubträgers » -Oberführer S ch n l d t und
Ihres lettischen gufanterteführerS . des Ritterkreuz¬
trägers Stadarlensührcr Weih,  besonders ausge¬
zeichnet.

Stobtruvvniltcrnebinungen im Landekops von
Nett,, » o führten zu örtlichen Stellungsverbesse¬
rungen . An der Sttdfront wurde » seindliche Vor-
ftöbc bei Eastelkortc und Terelle abgewtefen.

Marine - und Bordklak brachten über dem Hasen
von B h n >o g n c von iiiehrcrcn im TieOlna an-
greiseiiüen feindlichen Flugzeugen zwei viermoto¬
rige und einen zweimotorigen Bomber zum Ab¬
sturz . Damit haben Scestrcitkrüfte . Bordflak von
Handelsschiffen und Marineflak tn der Zeit vom
31. bis 29. Februar insgesamt 32 feindliche Flug¬
zeuge abgclchoKen.
. . . . . . .
Vorgeschobenen Atoll der Marshallgruppe , dem
neugewonnenen Eniwetok vorbei gegen die nörd¬
lich der Karolinen gelegene Inselgruppe der
M arianen,  die sich sin nordsüdlicher lliich-
tung wie ein Wall gegen den Pazifik erstreckt.
Ihre hauptsächlichsten Stützpunkte , die Inseln
Saipan , Tinicin und der südliche Eckpfeiler
G n a in waren das Ziel des amerikanischen An¬
griffs , der von den Bomberverbänden des Flng-
zeugträgergeschwaderS geflogen wurde ' Die Ne-
aktion der Japaner aus diesen gegen den inne¬
ren Ring ihres pazifischen VerteidigüngssysteinS
gerichteten Borstoh war ebenso schnell wie wirk-
sam . Tie jetzt gemeldeten schweren Berluste der
USA . bedeuten angesichts der weiten Entfer¬
nung bis zu den nächsten Stützpunkten und Dock-
möglichkciten der Amerikaner auch in den Fäl¬
len , wo die Schisse nicht absackten , einen spür¬
baren Anskall für längere Zeit . Damit haben
die Japaner dem Vortasten der USA .-Pazifik-
slotte eine harte Grenze gesetzt, wie sie überhaupt
ihre Absicht , den Feind so lange wie möglich auf»
znhalten , planvoll dnrchgesührt haben.

über üenr A^ itteluLeer
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Vom ILriegsbericliter Or . 8 » r » Ick koo » « a
ixl. Pli . Torpedos gegen Tonnage , das ist eine

deutsche Front ^ in Krieg , der jenseits der Stel¬
lungen des Monte Cassino liegt . Torpedo¬
kampfslugzeuge haben dank des Könnens unserer
Flieger und der hervorragenden Zielsicherheit
ihrer Waffen beim Einsatz verhältnismähig ge¬
ringer Kräfte größte Erfolge erzielt , während
ein riesiges Aufgebot an Abwehrwaffen wie Zer¬
störer , Bewacher , Flakkrcuzer und selbst Schlacht¬
schiffe, Ballonsperren und Jagdabwehr vereint
mit der Bewaffnung der Frachter versuchen , die
Angriffe der Torpcdoflicger abzuweisen . Größte
Erfolge bei geringen eigenen Verlusten — oder
ist es kein Erfolg , wenn ein Torpedoflugzeug
mit einem einzigen Wurf  einen Frach¬
ter von 8000 BNT . versenkt oder ihm unter der
Wasserlinie einen solchen Einschußtrichtcr bei¬
bringt , daß er zwei bis drei Stunden später auf
Tiefe geht ? Allein ein Frachter von 8000 BRT.
schleppt die Arbeitsleistung von Wochen und
Monaten überseeischer Rüstungswerke.

Es ist Abend . Tief hängen schwere Wetterwol¬
ken über der See . Dumpf trommelt seit Stun¬
den der Motorenlärm anfliegender Kampfflug-
zengstaffeln . Schlechte Sicht . Ter Kurs liegt
zwischen Algier und Oran . Bald muß es
soweit sein . Langsam melde ) der Funker durch
die Eigenverständigung einen Spruch : „Geleit
voraus !" Die Augen sind wach. Die Hände , vor
den Kanonen und Maschinengewehren , greifen
noch einmal an die Gurte und Zuführunosstücke,
schalten Knöpfe , dir Sichern » gsbebel der Waffen,
schieben sich von 8 aiif p , vom Sichern aus
Feuern . Fertig zum Einbruch in den Schutz¬
gürtel der Bewacher.

„Jäger " — Schrei vom Funker nach vorne.

Dann tauchen sie auf , Beaufighter , lieber See,
fast an die tausend Kilometer von dem heimat¬
lichen Einsatzhafen entfernt , verbissen sich die
Torpedoslieger in Lustkämpfe , schießen, fliegen
in steilen Kurven , lassen sich nicht abdrängen
und -bleibcn auf Kurs . Zweimal zieht eine Rauch-
und Brandfahne durch die Luft , ist irgendwo in
der See eine Waffersontäne . Zwei Jäger
abgeich offen.  Ans den Flanken wachsen
plötzlich Leuchtspurbghnen . Zwei rote Leucht¬
kugeln Penibel» bedächtig vor einem Wolkeufelid.
Spruch im Funk : „ Geleit voraus !" Hoch über
ihnen hängen die eigene » Gesechtsanfklärer , als
sie zwischen Zerstörer und Bewacher in den
Frachtertroß einsetzen.

Die Beobachter liegen über dem Zielgerät.
Knappe , atemlose Worte , Ziclvcrbcsscrungen,
Lageänderung der Fliigzcuge , Höheziwechscl und:
Frei — Schuß!  Eine Kurbel wirbelt aus,
der Mechaniker wirft sich zurück an die Waffen.
In steiler Biege dreht das Flugzeug ab . Schäu¬
mend ziehen unter Wasser die Torpedos . Deto¬
nationen flammen auf , Rauchpilze heben sich
dunkel empor . Ueber allem läuft ruhelos das
Spiel roter Leuchtspurfäden . Bewacher , Frachter
und Zerstörer schießen , können in der Sekunden¬
schnelle heS Angriffs nicht folgen und verwirren
sich ineinander . Einer von ihnen ist gegen eine
große schwarze Wand geflogen , hat sich im Ties-
slug nur dieses eine Ziel nehmen wollen , hat den
Kreuzer erkannt , greift an und fliegt in die
mörderische Abwehr hinein . Vier Mann gegen
wieviele ? Sie werfen die Torpedos , nnj ^ noch
im Abdrehen beobachten sie die Wirkung der
Treffer . Kameraden bestätigen den Erfolg:
5 2 000 Ä r' u t t o r e g i st e r t o n n e n . sieben
Frachter und ein Kreuzer sind im Zuge weniger
Minuten schwer getroffen worden.

Die Lehre von Anzio
Vigo , 29. Februar . Die USA .-Nachrichten-

ageutur Associated Preß meldet , daß die einzig¬
artige Lehre , die durch die Operationen im
Brückenkopf von Änzio  bewiesen worden
sei, aufs lebhafteste die Schmierigkeiten illu¬
striere , deren sich die alliierten Armeen gcgen-
übersehen werden , wenn sie Deutschland vom
Westen aus angreiscn . Anzio beweise die deut¬
sche Geschwindigkeit bei Truppen¬
verschiebungen.  Die Deutschen hätten die
Lücke mit unglaublicher Schnelligkeit zugestopft.
Bon überall her seien ihre Divisionen gekom¬
men . Die Geschwindigkeit ihrer Bewegungen ver¬
hinderte jede Krise.

Sieben neue Ritterkreuzträger
ckni). Berlin , 29. Februar . Der Führer verlieb

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Zauner  aus Halles » bei Salzburg . Grupvcnkoin-
inaildeur in einem Kamvsgeschwadcr , Hauptmann
Werner G n st aus Bernikow tMark Brandenburg ),
BataillonSkominandeilr tn einem Grcnadicrrcgi-

ment , Haiiutinaiin ;K»ins Jiiraense»  aus
Flensburg , BataillonSkouiniandciir in einem Gre-
nadierregiment , Oberleutnant Günter Zieger
aus Alt -Gabel lNiedcrschlesicn ) , Batteriechef in
einer Stiirmgeschützbrigade , Leutnant ö. R . Karl
Kosar  a » S Wien . Zugführer i» einer Panzer¬
abteilung , Oberfeldwebel Alfred Döring  auV
Klcin -Aicland lOstpreuben ) , Komvanicsübrer in
einem Grcnadierrcgimcnt , und Unteroffizier Karl-
Heinz Sandmann  ans Äteriibun , ,(Anhalt ),
Gruppenführer i» einem Grcnadicrrcgnnent.

Der Führer bat dem Kaiser  vom M a n -
d Fch u k u o zum heutige » Nationaltag mit einem
in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übcrmitteit.

Hauvlmann Johannes Geh rin an » <-us Barn¬
stedt bei Potsdam , Staffelkapitän in einem Scblacht-
gcschwader , starb wenige Wochen nach der Ver¬
leihung des Ritterkreuzes den Heldentod,

In London wurde amtllch bckanntgegcben , dab
der britische Kreuzer „Svart . au" verlo-
reiigegaiigcri ist.

Molotow  empfing gestern in Moskau Mister
Wtlgrees,  den ersten kanadische » Gesandten
für Svivictrublaud.
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Unser Mitarbeiter batte Gelegenheit , sich lm
Ministerium Speer über den Stand der Vor¬
arbeiten und Planungen für de» Wiederaufbau
der deutschen Städte zu informieren.
Tie Minen und Bomben und Kanister haben

das Antlitz unjerer Städte schonungslos aufge-
rissen , und es ist nicht nur die Frage entstanden,
wie die Wunden geschlossen werden können , in
welcher Zeit und nach welchen Gesetzen , sondern
auch, ob und in welchem Maße die Vernichtung
ganzer Gebiete zum Anlaß einer völlig neuen,
totalen und revolutionären Bebauung genom¬
men werden muß . Nun haben in einem bemer¬
kenswerten Umsange die Fundamente dem Fu¬
rioso der Zerstörung widerstehen können , und
so sind in nicht geringem Maße die weiter unter
»er Erde liegenden Einrichtungen , die Keller,
Kanalisationen , Wasser - und Stromleitungen,
die nach einem sehr sachverständigen Urteil
fünfzigProzent aller erfaßbaren
Werte  einer Stadt überhaupt ausmachen , un¬
versehrt geblieben . Dieser Umstand wird daher

Zeinen Verzicht ans dieses Grundkapital selbst
dann nicht bewirken können , wenn ringsum
nichts anderes mehr als gestaltlose Schutthal¬
den zu sehen sein würden . Mit anderen Worten:
Ter Wiederaufbau der Städte wird auch in den
schlimmsten Fällen von den alten Kernen
aus erfolgen müssen . Auch Städte sind Orga¬
nismen . und cs hieße das Gesetz des Werdens
ignorieren , wollte man glauben , sie ließen sich
ebensogut auch andcrSwo , an einem beliebigen
Platze , wieder errichten . Tie Geschichte hat ein
frappierendes Beispiel zur Hand : Es heißt, 'daß
Troja vierzehnmal  auf seinen Ruinen
wiederanfgebaut worden sei. Auch die deutschen
Städte werden sich an den alten Stellen
wieder erheben , selbst dann , wenn sie atomisier«
worden sein sollten Aber der Wiederaufbau , so
umfassend , so großzügig , so neuzeitlich er auch
sein wird , wird eigentlich doch nirgends von
Grund »ns beginnen müssen.

Die Mauerstümpse , die ans der Asche hcr-
auSraaen . die Wände aus Steinen und leeren
Fenstern , deren Silhouetten gespenstisch sich in
die Nächie schieben, die Fundamente , die der
tödliche Wirbel nicht aus dem Erdreich hat hcr-
ansichlcudcrn können , ja die Trümmerbergc
selbst stellen wohl ein Ende , aber auch einen
Anfang dar Es ist noch nicht ersichtlich , was
wirklich als völlig verloren gelten und waS,
w-nn auch nach anderen als bisher gewohnten
Maßstäben , als reparierbar anznsehen ist. Dem
Nichisachmann mögen die Termine,  die hier
und da geiianni worden sind , unvorstellbar kurz
erscheinen , dabei sind sie ans Grund der bisher
chon angewandten Banpraktiken errechnet , und
ie dürften fast zu hoch als zu niedrig gewählt
ein . Aber wissen wir denn , wie sich einmal die

in der Rüstung gemachten Erfahrungen ^ oder
die der Organisation Todt ldiese übrigens nicht
nur im Technischen , sondern und vor allem auch
in der Arbeitslenknngl praktisch auswirken wer¬
den ? Können wir auch nur ahnen , was einmal
auf den Taktstraßen unserer aufs höchste moder¬
nisierten Betriebe im Serienbau wird herge¬
stellt werden können?

Denn es ist sicher, daß ein entscheidender Teil
des Neubauens nicht erst an den Baugruben , wil¬
dern in den Fabriken  und Werkstätten unse¬
rer Handwerker beginnen wird , und daß ganze
Bauteile , daß Stahlgcrippe . Fenster , Türen , viel¬
leicht noch mehr aus den Fließbändern hergestelll
werden . Aber die Massenproduktion wird w.üer
Konkurrent der Handiverksarbeit noch wird sie
Anlaß einer unerwünschten Typisierung sein.
Nicht nur wird auch ' in Zukunft jede Stadt ihr
eigenes Gesicht haben , selbst da , wo die histori¬
schen Bezirke ganz von den Flammen verschlun¬
gen wurden , sondern die Vielgestaltigkeit im
Wohnungsbau wird , auch wenn sie einer kraft¬
vollen , übrigens auch die private Initiative ein-
setzenden Steuerung unterliegt , grundsätzlich ver¬
bürgt sein . In Bayern  wird es weiter flache
Dächer und nach der Küste  zu hohe geben , und
es wird kein Zeichen einer architektonischen Uni¬
formität kein, wenn die Herstellung bestimmter
Einzelteile dem Spiele des Zufalls entzogen
wird.

Es denkt auch niemand daran , noch einmal
im ganzen Reich Postanstalten und Bahnhöfe
auS einer einzigen Schublade eines Berliner
MinisterialbüroS heraus entstehen zu lassen.
Dazu kommt , daß die Arbeitsmethoden der Zu¬
kunft , die sich ja in weitestem Maße auf die
während des Kriege ? gesammelten Erfahrungen
stützen werden , positiv sich auch- auf dre Kosten-
acstaltung answirken dürften . Gesetzt nur den
Full , es stünden die gleichen Mittel zur Ver¬

fügung wie in Paris für die Rüstung allein
bis zum 1. September 1939. also 90 Milliar¬
den , jo könnten von einer solchen Summe 18
Millionen Wohnungen  gebaut werden,
praktisch mithin so viel , wie vor dem Kriege
im gesamten Reichsgebiet Wohnungen vorhan¬
den gewesen sein dürften.

Wieviel Arbeiter — wieviel Wohnungen?
Wir wissen, auf wieviel Arbeitskräfte die

Bauwirtschaft , wenn wir erst die Hände wieder
frei haben , sich stützen kann . Doch wird natur¬
gemäß nur der größte Teil unserer Bauarbeiter¬
armee direkt der Wohnungsaufgabe dienen kön¬
nen und der andere für den Bau von Straßen,
Verkchrsanlagen und Kanalisationen eingesetzt
werden , müssen . Gewiß , Nom ist nicht an einem
Tage erbaut worben , aber schon das um achtzig
Jahre zurückliegende Problem der Pariser
Durchbrüche , das in bemerkenswert kurzer Zeit
damals gelöst werden konnte , oder der Aufbau
der Städte Tokio und Valparaiso  nach
den großen Erdbeben , das Beispiel Ham¬
burgs  nach dem ungeheuren Brand vor hun¬
dert Jahren oder die Entstehung Ankaras
haben ja schon zur Genüge bewiesen , westen ein
moderner Arbeitsmethoden sich bedienender
Städtebau fähig ist.

Einzig die Frage , wie die Schuttmassen
zu entfernen und Baustoffe in den dann notwen¬
digen ungeheuren Mengen an die Baustellen her¬
anzuführen sind , wird nicht ohne weiteres und
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Das Herzstück von
Wieder , wie schon mehrfach in früherer Zelt , wird

uni die estnische Grenzstadt Narwa beih gekämpft.
Für die mitbeteiligten landesetaenen Truppen geht
eS dabet nicht nur » in dt« Erhaltung europäischer
Kultur , sondern auch um die Verteidigung - es Het-
matbodcns . Insofern wie¬
derholt sich lebt die Ge¬
schichte von 1918/19 . So
lohnt eS sich, lm Geiste die
winkligen Ströhen der
Siadt , die so viel burch-
gcmacht hat , noch einmal
zu burchwandeln . Noch
weih man nicht, was hier¬
von Las gegenwärtige Ge¬
schehen überdauern wird.
Tie gegen Mitte LcS 18.
Jahrhunderts gegründete
Grcnzfeste und spätere Han-
delssiedlung am kurzen
aber breiten Narwaftrom
bat so viel Krieg und
F-eucrsbrunst über sich er¬
gehen lassen müssen , dast
der 1610 ln diplomatischer
Mission nach Moskowlen
durchreisende Holländer
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Anton GoetcertS  hier nur eine langgestreckte
Mauer mit Bollwerken vorsand . die von hohen,
kahlen Schornsteinen überragt wurden . Ueber zwan¬
zig Jahr « hat der Wiederaufbau von Narwa ge¬
bauert . Dan » stand eine neue Stadt da, eine schmucke
Stadt , nicht mehr aus Holz , sondern in ihrem Kern
aus Stein und . dem Zeitalter entsprechend , Im

Stil des Barocks.  Glatte Wandflächen be¬
stimmen bas einheitliche Gepräge stattlicher Bürger¬
häuser mit ihren nach holländischer Art „bündig
sivenüen " Fenstern . Die mitunter turmartig vom
Fnbboden bis zum GesimS aussteigcnden Giebel

und Erker sind durch steile
Anhentrcppen zu errei¬
chen. Schön ausgemcihelt
sind die Portale . Der Ba¬
rock von Narwa ist von
eigener Prägung , ungleich
dem i» Jtal t en . iii : -
Deutschland.  Statt
geschwungener Fassaden
oder schwellender Form-
bchandlung bietet Narwa
eine herbere , straffere Hal¬
tung . Ucberschaut man so
insgesamt bas Herzstück

Alt -Narwa , so drängt
s-,ch ci „ cm der Gedanke
auf , dah die deutsche Bür¬
gerschaft der Stadt fick
hier in schwedischer Zeit im
Schube der ivohjausgeban-
ten HermannSseste sicher
gewähnt haben muh vor

plötzlichen Einbrüchen >. ns dem weiten , unberechen¬
baren Osten . Der spätere Verlauf der Ereignisse
hat diesen hochgemuten Voraussetzungen freilich
nicht immer recht gegeben . Dennoch waren - ie
Rückschläge nur Zwischenakt « im Leben der estni¬
schen Grenzstadt , die sich bisher immer noch zu ver-
liingen vermochte.

k «1« r iLsarersetiütr « »»
- Am 23 . Februar fährt« sich der Tag , an dem der
- Führer Generaloberst Gud« ria « zum General-
- Inspekteur der Pauzcrtruppen ernannte . Guderian ist
- dem ganzen deutschen Volk bekannt; sein Name ist mit
- Siegen verbunden. Air der leidenschaftliche Vor-
- kämpser der Panzeridee noch im stillen an der
- Theorie de« modernen, vom Motor und Panzer her
Z bestimmten Krieges arbeite , als der Führer den
Z genialen Soldaten mit dein Aufbau einer selbständigen
ß Panzerwasse betraut «, ahnten nur die Eingeweihten
^ etwas von der Bedeutung dieses Mannes . Wir erin-
I nern uns an den Feldzug in Polen , die große Schlacht
^ bei Dünkirchen, die Einkesselung der Maginotlinic und
Z die gewaltigste Kesselschlacht der Weltgeschichte bei
^ Kiew,  die eine Kette von Vernichtimgsschlach en
I krönte. Bei seinen Panzerdivisionen aber hieß er „Der
D Vater der Panzerschützen".
D Am 28 . Februar vorigen Jahre « hat der Führer
- Guderian die Verantwortung für die gesamt« Panzer-
Z Waffe übertragen . Neben den Panzern sind es die
Z Panzergrenadier «, die den Ruhm der Pan - ^
ß zertcuppen begründeten. Panzerfäger und Pan-
I zerausklärer  gehören zu der natürlichen Kämpf.
V gcmeinschast der Panzertruppen . Seit einem Jahr ist
ß Guderian nicht nur der Berater des Führer » in allen
- Fragen des Einsatzes dieses schärfsten Schwertes de«
- deutschen Heeres , sondern auch unermüdlich zwischen
Z Front «nd Heimat unterwegs . Er sorgt für die Ver-
Z besterung »nd für die Neuentwicklung von Kampfwagen
^ »ach den Erfahrungen und Bedürfnissen der Fron « u"d
- für di« Ausbildung de» Ersatzes für seine technisch
^ hochentwickelt« Waffe . Dann wieder taucht er in den
- Riisiungsschmieden aus. Aus den Versuchrbahne » der
^ Panzereiitwickliiiig ist er ständig krit ĉher und der- tei-
Z der Geist . Alle fühle », daß er ein hinreißender Füh-
^ rer ist.

leicht zu lösen sein . Daß aber auch sie gelöst
wird , in , daß sie bereits in dem Augenblick der
großen Arbeitsaufnahme als gelöst betrachtet
werden kann , steht außer Zweifel . Fahrbare
Bagger  wenden den Schutt ersoffen , es w.rd
riesige Aufdereitungsmaschincn geben , in die eben
die Steinmassen gekippt werden , um nach einer
maschinell erfolgten 'Sortierung zerschlagen , zer¬
malmt , pulverisiert und an Ort und Stelle wie¬
der vermauert zu wenden . Schwebebahnen,Loren , -
Schiffe werden die übrigen Baustoffe heran-
rollen . Aber mit den Trümmern wird noch mehr
aus dem Innern unserer Städte verschwinden:
es wird vor allem das Häßliche , das Dunkle und
Enge verschwinden , Jnnenhöfe und Hinterhäu ' er
wird es nicht mehr geben .und Wohngesängniffe
wie das Berliner Hania -Viertel werden der Ver¬
gangenheit angehören.

Es ist möglich , daß als eine Folge des Krieges
eine Abwanderung der Bevölkerung ans den
großen in die kleinen und mittleren Städte statt-
sindet ; die Evakuierung von Hunderttau 'eiden
kann sich schließlich auch in einer solchen Ent¬
wicklung ausdrücken , aber es ist auf der anderen
Seite nicht an eine zahlenmäßige Begrenzung
der großen Städte nach oben gedacht . Alan wird
sich an das Wort des Reichsministers Speer
halten können , daß der Lebenswille einer Stadt
ohnehin nicht durch Dekrete aufgehaltcn werden
kann und die Bebauungspläne der Zukunft wer¬
den so abgefaßt sein , daß selbst im Falle einer
sprunghaft sich vollziehenden Verdoppelung der
Einwohnerzahl einer großen Stadt nirgends die
Erscheinungen der Vergangenheit , die Erstickung
innerhalb eines überfüllten Stadtkernes , sich
wiederholen können.

Jetzt kommt es nicht darauf an . schon mit den
Arbeiten im großen zu beginnen , jetzr kommt es
darauf an , die Pläne  bis ins einzelne festzu-
legen unter Berücksichtigung aller historischen,
landschaftlichen , wirtschastlichen Gegebenheiten.
Diese Pläne werden mit größter Beschleunigung
ausgestellt , und die besten Ideen unserer Städte¬
bauer werden sich ersüllen , aber die Arbeiten
selbst werden erst dann beginnen , wenn die Ar¬
meen zurückgeströmt und die Menschen wieder
in ihren alten Berufen untergekommen sind.
Die Trümmer werden keine Denkmäler der Er¬
innerung an die Zerstörung sein , denn aus der
Asche unserer Städte wird in Wahrheit Neues
erstehen . ' Lricl, Vogner

IVeiiS » rrllt i W « It
Vom Halstuch erwürat . Der 65 Jahre alte Mül-

lermeifter der Holzhäuser Mühle tM o s e l l a n d>
trug beim Abschmieren der Transniifiionslagcr ein
Halstuch , das plötzlich von der Welle ersaht wurde,
sich zukammcnzog und den Müllermeister erwürgte.

Während eines Taukakteü tu einer Kirche von
Savona  tn Oberitalic » führte » britische Bomben¬
flugzeuge einen Angriff durch, bei dein eine Bombe
auch tn die Tauskavelle von Sa » Andrea einschlug
und den Vater des Kindes , den Grobvater und
llrgrobvater sowie eine Anzahl weiterer Teilnehmer
tötete , lediglich das neugeborene Kind und seine
Mutter kamen mit dem Leben davon.

Bet einer Razzia , die kürzlich in einem kleinen
Cas « in Paris  dnrchgesührt wurde , entdeckten die
Polizeibeamteir unter einer Sitzbank eine Akten¬
tasche mit drei Millionen Krank in 1>ar und einigen
hunderttausend Frank in Wertpapieren . Da keiner
der Anwesenden über die Hcrkunst der Mappe und
ihres Inhalts Auskunft geben konnte oder wollte,
wurden alle Anwesenden verhaftet . Unter ihnen be¬
fanden sich nicht weniger als zehn von der Polizei
gesuchte Verbrecher . ,

Weiblich « Polizei in Sonderbnrg . Aus Anregung
des dänischen  Frauenverciiis plant man in
Sonderbnrg . weibliche Polizisten einzusebcn . Die
Anregung wurde weniger gegeben , um etwa feh¬
lende Männer zu ersetzen, als vielmehr zur Ucbcr-
wachuiig der sich abends umücrtreibendcn jungen
Mädchen . In anderen Städten des Landes hat sich
der Einsatz weiblicher Polizisten bereits bewährt.

-Der Rundfunk am Donnerstag
Neichsprogramm . 3 bis 8.15 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Schillers Wallcnstein . 14 bis 15 Uhr:
Allerlei von zwei bis drei . 15 bis 16 Uhr : Bunte
Klänge . 18 bis 17 Uhr : Klassische Ovccetteumusik.
17.15 bis 18 Uhr : Unterbalfungömusik . 18 bis 18.80

.Uhr : „Ein schönes Lied zur Abendslund " von der
Nunbfunkspielschar Königsberg . 19.45 bis 20 Uhr)
Professor Dr . Heupkc : Brot . 20 .16 bis 21.25 Nhr:
Erster und zweiter Akt aus Verdis Over „Mac¬
beth ", Sonderausführung - er Wiener Staatsopcr.
31.25 bis 23 Uhr : Klavierkonzert a-mott von Schu¬
mann , Detlev KrauS , und das grobe Hamburger
Rundfunkorchester . — Deulschlandsender . 17.15 bis
18.80 Uhr : Lied - und Orchesterinusik von Gracncr,
Richard Straub , Kranz Straub , und Joses HaaS.
20.15 bis 22 Uhr : „Rundfunk -Revue " mit bekannte»
Solisten , Orchestern und Kapellen.
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„An der Schicksalsstunde unseres Volkes hat
die Heimat die gleiche Parole wir die Frc,u;
Härte und Glaube !" Generaloberst Dietl.

« *
Aus dem unerschütterlichen Herzen quillt der

unaufhörliche Strom unserer Krast , in der wir
eine solch gewaltige und totale Entscheidung uns
erkämpsen müssen , die das Schicksal mit diesem
Kriege von uns fordert . Härte und Glaube
sind die beiden entscheidenden Wirkungsbereiche
unserer groben Kraft.

Ohne den Glauben , den unzerstörbaren und
Berge versetzenden Glauben au unseres Volkes
Zukunft und des Reiches unverlierbaren Sieg,
könnten wir nicht jene äußerste Härte des Er»
tragens und Schlagens haben , und ohne dieie
Härte , ohne die Bewährung durch die Tat , wäre
der Glaube ohne Macht , das Schicksal zu zwin¬
gen Härte und Glaube verhalten sich wie Geist
und Tat , Sie bedingen und ergänzen einander,
und eines könnte nicht ohne das andere bestehen.
Geist und Tat  haben in der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung ihre Synthese gefunden,
und Härte und Glaube machen unsere national¬
sozialistische KriegSmoral aus.

Die Kraft , aus der wir in der Schicksalsstunde
unseres Volkes bestehen , ist die gleiche an der
Front wie in der Heimat . Härte und Glaube
ist die Parole für jeglichen Deutschen , und wir
haben sie draußen wie ddinnen -u bewähren , um
unserer großen und allgemeinen Bewährung als
Volkes willen . Aus Geist und Tat wächst alles
Große in Kampf und Opfern . Härte und
Glaube — sie wurzeln unzerstörbar und sieghaft
in dem unerschütterlichen Herzen!

v

Die Erfassung der Hitler -Jugend
12 ob» Zungen und Mädel im Bann

Echwarzwalo

Auf Grund des Reichsgesetzes über die Hitler-
Augend hat der Reichsjugenbsührer durch Erlaß
vom ». August 1943 die riujährlicye Turcysührung
von Lugenoappellen angeordnet . Diese Lugend-
appelie , ole das Gebiet Württemberg als eines
der er, .en Gebote durchführte und die nun im
Bann S ^ warzwatd 401 bereits abgeschlossen sind,
d.cnten eoier lückenlosen Erfüllung snmtlicyer Lu-
gendd.ensipslichtigen un Deutschen Reiche und ge¬
ben nunmeyr die für die restlose Durchführung
des Kriegseinsatzec : muwenoigen Unterlagen.
Außerdem erfährt das Auswelswesen auf Grund
der vom Lugendlicyen gemachten Angavcn eine
wesentliche Vereinsamung.

Die Erfas,ung im Bereich des Bannes 401
(S -,warzwacdi dauerte fünf Wo .^eu. Uiuer oft
schwierigen Bedingungen wurden in mühevoller
und langwieriger Arbeit mindestens 12 500 Lun¬
gen uno Madel ersaßt . Gleichzeitig hatte die
Bannsührung Gelegenheit , sich vom Können und
Ausbildungsstand der Hitler -Lugend zu überzeu¬
gen und neue Erfahrungen für die kommende
Arbeit zu sammem.

Enlwer Stadtnachrichten
Kasperle erfreute di« Kinder

Eine Stunde lang haben am Sonntag die Füh-
reranwärterinnen der Lagcrschule 14 ihre kleine»
Zuhörer mit einem lustigen Kasperlespiel unter¬
halten . Kasperle hatte diesmal ein großes Aben¬
teuer zu bestehen. Zusammen mit seinem Freunde
SePPel zog er in die Welt hinaus , erwarb sich die
Freundschaft der Bienenkönigin und eines dicken
Bären . Mit deren Beistand besiegte er einen flie¬
genden Drachen und verhalf einer verzauberten
Königstochter zu ihrer Schönheit . Zum Schluß
bekam er gar noch das hübsche Töchterlein des
Kerkermeisters zur Frau . Muß das nicht eine
Freude für Kinderherzen sein ? Nicht umsonst ju¬
belte man im Saal der Turnhalle am Brühl . Tie
strahlenden Äinderaugen und das laute „Tri -tra-
tra -la -la " des Kasperliedcs , mit dem Kasper bei
jedem seiner Auftritte begrüßt wurde , waren der
schönste Dank für d>c Spielerinnen . Das Hand-
puppcnspiel : „Das große Abenteuer " ist Eigen¬
tum der Lagerschule und genau wie die Puppen
und die Tiere selbst gemacht worden . Ter Rein¬
ertrag in Höhe von rund 200,— konnte dem
KWHW . übergeben werden . M . P.

^Schönes deutsches Lund"
Tipl .-Lng . Schmid zeigte Farbbilder
v Sies.-Laz. Stagold

im

Auf Einladung sprach gestern im Rahmen der
Lazarettdetreuung durch KoF . im Reserve -Lazarett
Nagold der Stuttgarter Gewerüeschulrat Lipl .-
Lng . Wilhelm Schmid , der bereits in sehr zahl¬
reichen Veranstaltungen , auch vor Soldaten , seine
farbenprächtigen Lievhaberanfnahmcn aus allen
deutschen Gäuen zeigte und damit nicht nur
Freude an der Farvpyotographie auslöste , sondern
auch die Liebe zur deutschen Heimat weckte und'
vertiefte.

Die Zuschauer unternahmen mit ihm eine Reise
durcy Deutscytand . Liese vegann in unserem scho¬
nen Schwabenland , und zwar in Bad Mergent¬
heim , sühne dann üver d>e Alb ins Augän und-
an den Bodensee , von dort durchs Tonantal und
Wien uno in den Wiener Waid , weiter na -h
Breslau und ins Riescngebirge und schließcicy
nach Hitdeshecm , Goslar und zür Wartburg.

Der Redner würzte seinen , die Bitder beglei¬
tenden Bortrag mit gut schwäbischem Humor und
wußte immer wieder Wichtiges , das allgemein
interessiert , aber wenig bekannt ist, einznflechtcn.

Die Soldaten dankten mit herzlichem Beifall.
»UL c/err

Eutingen , Kreis Horb . Tie .sechs- bis zehnjähri¬
gen Kinder waren dieser Tage im Schuthaus zu-
jammsngekommen , um von der Kreiskindergrup¬
penleiterin über Sinn und Zweck der Zusammen¬
fassung der Lugend in diesem Alter zu hören.

Nach diesem Vorgang wird in dieser Woche auch
iit Eutingen eine Lugcudgruppc gegründet,

Frcudenstadt . Das Amtsgericht verurteilte die
Frau W . aus einem Krcisort wegen Kindsmiß-
handlnng zu einer Geldstrafe von 60 RM . Sie
hatte ihre siebenjährige Tochter mit einem Tep¬
pichklopfer sogar ins Gesicht geschlagen, daß das
Kind anderntags mit blutunterlaufenen Stellen
zu* Schule kam. Ta die Mutter nervös -und leicht
erregbar ist und in der Annahme , handelte , ihr
Kind hätte — nach Angabe der Nachbarn —
Spielzeug gestohlen , wurde von einer eigentlich
angebrachten Gefängnisstrafe abgesehen und zu
der Geldstrafe eine letzte , Verwarnung aus¬
gesprochen.

Freudenstadt . Am 20 Februar starb im 64. Le¬
bensjahr Gendarmerie -Kreissnhrcr , Bezirks -Ober¬
leutnant der Gendarmerie Hans Hummel.
Mehr als 36 Lahre war er als Gendarmerie-
beamter tätig , d«won seit über 19 Jahren als
Landjägerstationskommandant und Gendarmerie-
Kreisfnhrer in Freudenstadt.

Gestorbene : Wilhelm Kl um PP , Obersäger
a. D . 68 L ., Bacersbronn ; Dorothea Weigold,
geb. Kaufmann , 67 I ., Glatten ; Anna Pfau,
geb. Eberhard , 83 L ., Wittcndorf ; Wilhelm Ko¬
ni g, 23 I, , Tobel ; Ewald Sulzer,  18 I ., Den¬
nach ; Oskar Neutsch ler,  38 I ., Birkenfeld;
Friederike Grau,  geb . Motz, Münchingen ; Karl
Wolf,  24 I ., Herrenberg ; Ernst Stoll,  Alt-
Adlerwirt , 73 I, , Arnbach ; Hermann K e ck, 211,,
Freudenstadt ; Gottfried Völliger,  32 I ., Loß-
Lurg ; Karl Frick , 13 I ., Loßburg ; Hermann
Schray,  20 I ., Erüntal ; Walter Seid,  18 I .,
Obertal ; Adam Eberbardt,  33 I ., Jgelsberg;
Ernst Kummer,  82 I ., Türrenmettstetten;
Friedrike Pseiile,  g ?b. Saier , 65 I ., Grüntal:
Gottlicb Schäufse -Ie,  Bauer , 55 L ., Tumlin-
gen ; Christine Schairer,  72 I ., Tnrrweiler;
Friedrich Wurster,  73 I ., Altensteig ; Christian
Jung,  74 I ., Wart ; Wilhelm Danner,  Her-
renberg ; Lda Münster,  geb . Meinecke, 65 I .,
Frcudenstadt ; Carotine Weber,  Friedrichstal;
Christine Finkberner,  geb . Bauer , 81 I, , Klo¬
sterreichenbach ; Daniel a i st, Landwirt und
Schmied , 80 L ., Untermusbach.

Märkte im Marz 1914 : 2. 3. Nagold  Rdv.
und Schw . (Rindvieh - und Schweinemarkt ), auch
Zuchtviehmarkt ; 2 . 3. Neuenbürg  K . (Krä-
mcrmarkt ) ; 7. 3. Litzin .gen  K ., Rdv . u . Schw . ;
8. 3. Calw  K ., Rdv . und Schw . ; 8. 3. Horb
a. N . K., Rdv . und Schw . ; 8. 3. Sindelfin-
gcn  K ., Rdv . und Schw . ; 9. 3. Neuwecler
K„ Rdv . und Schw . ; 9. 3. P f a l zg r a f e n w e i-
ler K., Rdv . und Schw . ; 13. 3. Ergenzingen
Schw . ; 16. 3. Mönsheim,  Rdv . und S ^ w. ;
20. 3. Weil der Stadt  K ., Rdv . und Sa w. ;
21. 3. Feldrenn  ach Rdv . und Schw . ; 22. 3.
Simmersfeld  K ., Rdv ., Schw . und Flachs;
25. 3. Alpirsbach  K . (auch Korn ) ; 25. -3.
WiIdbad Ä. ; 25. 3. Wildberg  K ., Rdv . und
Schw . ; 27 . 3. Salzstetten  5k., Rdv . u . Schw . ,-
28. 3. Alten steig  K ., Rdv . und Schw . ; 28. 3.
Herrenberg  Rdv . und Sch iv.

Jugendarrest als Zuchtmittel
Hauptversammlung

ds -r Turnvereins Ea . iv
von 1846 EV.

Der Turnverein Cylw hielt am vergangenen
Samstagabend seine 98. Hauplversammcung ab.
Zu Beg .nn gedachte der steltvertr . Bereinssührer
Pantle  der gefallenen Kameraden des Vereins
sowie aller der Kameraden , die sich zur Gene¬
sung in den Lazaretten befinden , und derer , welche
an allen Fronten zum Schutze der Heimat stehen.
Er erstattete sodann einen Tätigkeitsbericht vom
Lahr 1943, der zeigte , daß der Verein auch im
vergangenen Lahr äußerst rege war und trotz der
Belastungen des Krieges die ihm gestellten Aus¬
gaben restlos erfüllte . Insbesondere wurde aus
dem Bericht d?r Fechtabteilung vernommen , daß
diese unter der bewährten Leitung des Kreis«
und Bannfachwarts Georg Kolb  den Verein
weit über die Kreis - und Gaugrenzen hinaus ver¬
trat . Der Kinder -, Spiel - und Badeplatz auf dem
Sportplatz an der Hccsauer Straße erfreute sich
auch im vergangenen Lahr großer Beliebtheit und
wurde sehr zahlreich besucht. Ganz besonderer
Dank wurde dabei dem Platz - und Bademeister
Andreata  für seine mühevolle aber auch se¬
gensreiche Tätigkeit ausgesprochen . Tie Vorschau
für das angebrochene Lahr ließ erkennen , daß
dem Verein auch Heuer wieder zahlreiche Auf¬
gaben gestellt sind, die er unter Einsatz aller noch
in der Heimat verweilenden Kameraden zu er¬
füllen hat . Insbesondere wird er sich entsprechend
dem Aufruf des Sportgauführcrs auch der Be-
treunna der aus den Luftnotgebieten umqnartier-
ten Mütter und Kinder annehmcn , wobei auch
Meder der Spiel - und Badcplatz an der Hirsauer
Ctiaße vielen Freude und Entspannung dringen
wird . Ter Bereinssührer dankle allen für ihre
Mitarbeit » n vergangenen Lahr und' forderte zu¬
gleich zu neuer Mitarbeit für die kommende Zeit
auf.

Ter von Kassier Schechinger  erstattete
Kaßen - und Bermögensbcricht des Vereins zeigte
zur allgemeinen Befriedigung , daß durch die Treue
aller Mitglieder der Verein auch im vergangenen
dahr einen guten Schritt weiter gekommen ist.
^ein Kassier wurde Entlastung erteilt und ihm
dar Tank für seine Tätigkeit ausgesprochen . Nach
einer allgemeinen Aussprache , dankte Ehremnit-
glied Friedrich Pfrommer  für alle geleistete
Arbeit im vergangenen Lahre . Er ermahnte die
Anwesenden in weiterer , treuer Arbeit für die
deutschen Leibesübungen tatkräftig einzutreten
und beschloß seine Ausführungen mit dem Gruß
an den Führer und unsere siegreiche Wehrmacht.

keseitiZsunA ckes Ltrskmalcels — LevvLiimii
Zur Erkenntnis der Persönlichkeit des Ju¬

gendlichen sind zwar frühere Verfehlungen von
besonderer Bedeutung für die Rechtspflege so¬
wohl wie auch für Partei , Staat und Wirt¬
schaft, sie hindern ihn aber oft an der Ergrei¬
fung des richtigen Berufs . DaS ' neue NeichS-
lugendgerichtSgesetz löst daher den Nchabili-
sationsgedanken vom Gnadenrecht und kommt
zu einer nur dem Jugendstrafrecht bekannten
Möglichkeit der Beseitigung des Straf¬
makels  durch Nichterspruch . Der Jugendrich¬
ter kann nämlich den Straimakel für ausge-
töscht erklären , wenn ein zu JugendgefängniS
Verurteilter durch einwandfreie Führung und
Bewahrung im Dienst der Volksgemeinschaft be¬
wiesen hat , daß er ein ordentlicher Volksgenosse

eworden ist. Besondere Beachtung verdient da-
ei, wie der Verurteilte im Beruf seinen Mann

steht. Ist der Jugendliche nicht aus der Hit¬
ler - Jugend  ausgeschieden oder ausgeschlos-
fen. so werden auch seine Leistungen und Hol-
tung in der HI . eine wesentliche Erkenntnis¬
quelle abgeben . Im Kriege  tritt zu diesen
BewShrungsmöglichkeitcn der Einsatz des Ver¬
urteilten an der Front.

Das Verfahren zur Beseitigung beS Straf¬
makels , gewissermaßen das Gegenstück zum
Jugendstrasversahren , wird nuraufAntrag
des Verurteilten , seines gesetzlichen Vertreters
und des ErzichungSPslichtigc », ausnahmsweise
auch des Staatsanwalts durchgefübrt . Das Ge-
samiverhalten des Verurteilten muß die Besei¬
tigung des Strafmakels rechtfertigen . Das Ge¬
setz sieht grundsätzlich eine Frist von zwei Jah¬
ren vor . Die Anordnung kann auch früher ge¬
troffen werden , wenn sich der Verurteilt « be¬
sonders würdig gezeigt hat . Die Wirkung der
Beseitigung des Strafmakels durch Nichterspruchist in zweifacher Hinsicht bcdeutkam . Einmal er¬
hält der Verurteilte vom Staat selbst die An¬
erkennung für leine Bereitwilligkeit und Fähig¬
keit, seine Verfehlung durch positive Leistung
wieder -gutzumachen . Zum anderen darf sich der
Verurteilte alsdann als unbestraft bezeichnen
und jede Auskunft über die Tat und die Strafe
verweigern . In polizeilichen Führunqszeugnissen
darf die Verurteilung nicht erwähnt werden.

In diesem Zusammenhang sind einig « erläu¬
ternde Ausführungen über den Jugend¬
arrest  auch van allgemeinem Interesse . Ter
Jugendarrcst ist nach dem in diesem Jahre in
Kraft getretenen neuen Neichs -Juaendgerichts-
gesetz endgültig das „Zuchtmittel " für leichtere
Verfehlungen und Gelegenheitstaten , die dem
Sturm und Drang der Neifejahre entspringen,
geworden . Als Freiheitsstrafe kennt das Gesetz
nur die mindestens drei Monate betragend « Ju-
gcndgesängnisstrafe . Der Jugendarrest erscheint
rechtlich nicht als Strafe . Seine WirkungSmög-
lichkcit liegt vor allem darin begründet , wie er
Vollzogen wird , Trotz d§r kurze » Zeit , di«, zur

s erleiclitert kückkelir in cli« Oemeinsclirskt
-Verfügung Heilt und die zwischen einem Tage
bei „Kurzarrest " und vier Wochen bei ..Tauer-
arrest " schwankt, soll möglichst viel an Wirkung
auf die Jugendlichen aus dem Juiendarrest her-
ansgcholt werden . Dazu bedarf es gehöriger
Strenge und erzieherischer Gestaltung
des Vollzugs.

Durch Einrichtung von „Jugendarrestanstal¬
ten " und „Freizeitarrestränmen " wurde dafür
gesorgt , daß die zu Jugendarrest Verurteilten
„unter sich" bleiben . Allerdings sind sie keines¬
wegs „zusammen ". Zunächst einmal werden
Jungen und Mädel völlig getrennt untcrge-
bracht . Weiter wird grundsätzlich die strengste
Form der Freiheitsentziehung , nämlich die Ein-
zelunterbringung bei Tag und bei Nacht ange¬
wandt . Das Zusammensein mit . anderen verur¬
teilten Jugendlichen wird regelmäßig nur bei
erziehlichen GeineinschastSveranstaltungen , bei
den Leibesübungen , beim Waschen und Baden
sowie im Lustschutzraum erfolgen . Verschärft
wird diese Art der Freiheitsentziehung noch da¬
durch, daß der Frcczeitarrest , bisher „Wochen¬
endkarzer " genannt , sowie der Kurzarrest von
nicht mehr als drei Tagen ganz bei Wasser und
Brot und hartem Lager vollzogen wird . Beim
Dauerarrest , sowie beim Kurzarrest von mebr
als drei Tagen sind strenge  Ta -ge eingeiegl,
die ebenfalls in dieser Weise vollzogen werden.
Die Einschaltung des Arztes  sorgt dafür , daß
durch den Vollzug die Gesundheit des Jugend¬
lichen nicht gefährdet wird.

,Aüch vom Verhalten  des Jugendlichen
werden erzieherische Wirkungen erstrebt . Des¬
halb wird von ihm , wie man an zuständiger
Stelle erläuternd erklärt , frisches , straffes Auf¬
treten . flinkes Gehorchen , peinliche Sauberkeit
und musterhafte Ordnung , sei es beim Bctten-
bau oder im Spind oder beim Aufräumen der
Zelle verlangt . Auch die Arbeit  wird als er¬
zieherisches Mittet herangczogen . Ferner -find
bei Verstößen gegen Zucht und Ordnung
Haus st rasen  vorgesehen , wie Beschränkung
oder Entziehung von Lesestoff, Beleuchtung der
Zelle , Auserlegung von Sonderdienst und zusätz-
lichen strengen Tagen sowie Erklärung , daß der
Jugendarrcst als ganz oder teilweise nicht ver¬
büßt gilt . Versäumt der Jugendliche im Anschluß
an den Arrest schuldhaft die Arbeit , kann ihm
ebenfalls Freizeit - oder Kurzarrest auferlegt wer¬
den.

Ihren vollen Wert gewinnt dies« Art des
Vollzuges erst dadurch , daß der Vollzugsleiter
Jugendrichter  ist , der sich des einzelnen
Jugendlichen persönlich eingehend annimmt . So
tritt die auflockernde und klärende Ans¬

rach «, die der Jugendrichter unter , vier
ugen  mit dem Jugendlichen hat , in den Mit-

telpunkt des Vollzugs . In der Aussprache prüft
und lenkt der Jugendrichter die Selbstbe¬
sinnung  des Jugendliche ». .

KOlAäbl VON LlAIl.IL 11lNKLl .lVl/4NN-NLttLll
dlLeticlruelL veröle »'
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. Sie mußte handeln . Ihr Tod schaffte Luft,

freie Bahn . Sie legte die , Hand auf das wild¬
pochende Herz . O , wenn es doch von selbst still
stehen würde . Da wurde die Tür wild aufgeris-
M . Der alte Kantor mit wirrem Haar und ver¬
störtem Blick stand vor ihr . Lilly scpob die Briefeunter das Deckbett.

„Vater , was hast Tn denn ? Wo kommst Du
her ? Komm , Vater , setz Dich."

Verstört schaute sicy der alte Lehrer um.
„Wo bin icy denn ?" fragte er ganz geistes¬

abwesend.
„Vater , bei mir . Bei Deiner Lilly ."
Ganz außer Atem kam die Mutter hinter ihmdrein:

kalt ."
Wie ein Kind nahm sie ihn an der Hand . Sie

tippte , aus die Stirne . Las sollte heißen : es ist
nicht ganz richtig bei ihm .. Wie ein Kind ließ
er sich nach Hause führen . Das waren nur einige
Minuten . Lilly legte sich zurück. Ihre Augen
füllten sich mit Tranen.

„Auch das noch", sagte sie im Selbstgespräch.
Käte brachte das Esten.

„Käte , seit . wann ist denn das mit meinem
Vater ? Wissen Sie davon ?"

„Frau Leukwiz, seit einem Vierteljahr . . ."
„Und das habe ich gar nicht gewußt ."
„Frau Leukwiz, Lore dachte immer , es würde

sich wieder geben . Ich sollte nichts erzählen Der

Oie Mese , rvsr victrt volUFeiakidrt,
rveil sie sied Isst vor 6rvU verrelrrt,

ist ckoclr lreio lLostvvrsekter . ,
8ie rvill «las beste Ltüclc vom Zcbrveiri,

uiick pnclet cker Kleister kincküeiscb em,
cksrmbeiKt 's :„ k!mscbieebter8cbILeilter !"

neue Kamor zieht dow in die Amtswohnung.
Lyren Ettern hat man >m Gutshaus neben Frau
Leucwiz eine Wckhuung hcrgeriu,lcl . Heute ziepen
sie uni und da ist er ganz vejonoers erregt ."

Gegen 3 Uhr kam die Leuavizer Groginuttcrk
Sie gcng gebückter denn je, aber ihr Geist war
nckch frisch. Loch in ihren Augen lag ein fragen¬
der Blick. Sie wußte von dem Borfaü.

„Großmutter , ist das nicyt schrecklich?" sagte
Lilly . „Unser lieber Vater geistig nicyt mehr nur-
mal . Tie Mutter allein mit ihm . So kann das
doch nicht fortgehen ."

„Lilly , heute ist es besonders schlimm . Wenn
er erst bei uns wohnen -wird , uno wir ganz in
Ordnung sind, wcrü jicy das ' schon wieder sinoen.
Sei nur ruhig mein Löchting . Hier ist doch Ger-
Hardt und der Inspektor ."

„Mutter , und icy habe Dich heute jo manches
fragen wollen ."

Sie zog den Brief Ingrids hervor.
„Mutter , ich bitte Dtch, sei ganz offen und ehr¬

lich zu mir . Hat die Lore den Brief von Ingrid
vorgelesen , wo sie von den Plantagen erzählt ?"

Lilly beobachtete die Greisin scharf.
„Stein , mein Töchting ."
„Tu weist also nicht , daß Roland . . . doch nein,

das wollte rch Dick nicht fragen ."
Es kam rhr aus einmal in den Sinn , wenn die

Mutter nichts wüßte , von ihr durste sie es nicht
erfahren . Wenn Lore schwieg. Warum sollte sie
dann ein Geheimnis preisgeben.

„Ach nein , Mutier , ich wollte Dich doch etwas
ganz anderes fragen . Sieh die Kinder spietkbn
gestern . Roland kam als Briefträger . Tie Briese
zum Austragen haben sie aus der Kommode von
Lore genommen . Bor Kindern ist halt nichts
sicher. Roland brachte mir so einen . Mutter , höre
mal zu, was Atsred Spohr an Lore schreibt ."

Die Augen der Greisin hingen gespannt an
Lillys Lippen . Tann schwiege» sie beide.

„Mutter , kannst Tu Dir das Gut ohne Lore
denken ?"

„Stein , Lilly ."
„Was nun ?" fragte Lilly ..
„Dian muß dem Wasser seinen Lauf lassen. WaS

werden soll, schickt sich. ,Was können wir dorbi
taun ' , sagt Fritz Reuter in seiner Stromtid . Sich
aber zu diesem endgültigen Entschluß dnrchzurin-
gen , ist schwer."

„A , Mutter , wenn ich doch sterben könnte ."
„Aber Lilly , jetzt sei Tu nur ruhig . Da komme

ich erst dran und ich warte auch bis zuletzt. Komm
schlafe ein wenig ."

Die alte Greisin war aber doch aufgeregter , als
sie sich anmerken ließ . Sie humpelte auf ihr Zim¬
mer . Unterwegs kam ihr Roland mit der Zei-
ch-nmappe entgegen.

„Du - Roland , ihr habt ja die Briefe von Tante
Lore cmsgerragen . Tu , wenn sie dahinter kommt,
wird sie sich schwer ärgern . Geh, hol die Briefe
und lege sie wieder an den alten Platz ."

„Großmutter , ich hol sie, aber ich Hab so wenig
Zeit . Willst Tu sie nicht hinlegen ?"

Er beschrieb ihr , wo sie lagen.
(Fortsetzung folgt)



Eine soziale Großtat des qanzen Volkes
2elin liilks v̂erlr „ Viutter un6 Kinct" — Ltol ^er l êistunASdenckt im 6su

ns8 - Stuttgart . Am 28. Februar 1934 wurde —
geboren aus dem Gedanlen, das die Gsjund-
erhaltung der Mütter entscheidend ist süc die
Gesunderhaltung der deutschen Jugend und des
gesamten deutschen Volkes — das HilsSwcrk
»Mutter nnd Krud"  als ständige Einrich¬
tung der NSV . unter der Schirmherrschaft von
NeichSminister Dr . Goebbels ins Leben gerufen.
In den zehn Jahren ihres bisherigen segens¬
reichen Wirkens ist die wahrhaft soziale Ein¬
richtung des HiifSwerks „Mutter und Kind"
zum Kernstück der nationalsozialistischen Volks-
pslege, zu einem gewaltigen Werk des nationalen
Tatsozialismus und zu einer Herzenssache des
ganzen deutschem Volkes geworden. s

Wir alle bringen mit den Spenden für das >
Winterhil 'swerk und den Mitgliedsbeiträgen zur
NS -Bolkswohlfahrt einen wesentlichenTeil der
finanziellen Mittel kür dieses große Hilfswerk
auf Rund 1.5 Millionen ehrenamtliche Helfe¬
rinnen und Helfer sind mit ihm au 'S engste der-
Kunden. Unsere Mütter und Kinder aber sind
als Betreute zugleich auch seine besten Freunde.
So ist ein Rückblick auf die ersten zehn Jabre
des Hilfswerkes „Mutter und Kind" der Soie-
gel einer Leistung und Mithilfe von uns allen
»nd muh deshalb größtes Interesse beanspruchen.

Ueber 274 000  Beratungen im Gan
Die Jamilienhilfe  des Hilsswerkes wird

in allen KrciSämtern für Volkswohlfahrt von
einer hauptamtlich tätigen Volkspflegerin geleitet
»i-ü in über 30 000 Hilfsstellen von den Sach-
dearbeiterinnen durchgesuhrt Von den auch iw
Gan Württemberg -Hobenzollern fast bei jeder
Ortsgruppe der NSDAP , bestehenden Hilfs¬
stellen sind heute bereits 596 in eigenen Räu¬
men unteraebracht In 119 dieser Hilfsstellen
erfolg» die Beratung der werdenden und stillen¬
den Mütter durch einen Arzt in Zusammen¬
arbeit mit der Sochhearbeiterin Fainilienhilse.
Kurz vor Ausbruch des Krieges bestanden rund
L8 0iX> HilsSst-ll-n in denen im Mona Ŝdv 'h-
schnitt 334 000 Besuche gezählt wurden. Bis
»um 31. Dezember 1942 erhöhte sich der Stand
auf über 39 900 s-nl!»0-s>-n. di- allein 'm
KrieaSjabr 1942 in 10.3 Millionen Fällen in An¬
spruch genommen wurden Di« Hilfsstellen in
«nstr -m Otg„ wurden 1939 von den
d-n 49 300mal, dgaegen im Jahre 1943 über
27>990mal ausgesucht.

Etwa 500 Krippen  und 120 Säuglings - und
Kleinkinderheime sieben der Säuglings - und
Kleinl 'ndertüri'orge deS Hilsswerkes zur Ver¬
fügung. 17 dieser Krippen 16 Erntekrippen,
L Säuglingsheim « nnd 7 Kleinkindcrerholungs-
heime liegen in unserem Gnu

Seit 1933 finden deutsche Mütter Aufngbm«
in den Mü ^tt . ererhol » ngsh « imen des

Amtes trtt -<ts>lSwopIf-H>rt der NSDAP , bei
uns . insbesondere in den MüttererholunaSheimen
Schloß Wilbberg. Jsny und Landgut Burg.

Zehntausend Mütter in Erholung
Bis zum Kriegsausbruch wurden 337433 Müt¬

ter und 23 844 Säuglinge und Kleinkinder durch
die MnttererhoknngSvklege  erfaßt.
13 360 Mütter waren 1934—1938 zu einer drei¬
wöchigen Erholung in den MüttererbolimaSbei-
men des Gauantt -s für VoEswohllahrt Würt-
temberg-Hobenz-ollern. Seit KrieaSbeginn wer¬
den in «rst«r Linie die erholungsbedürftigen
Frauen unserer Soldaten , die .Kriegerwi' w-n
nnd werk' gtioen Mütter in Erholung v-rlchickt.
S -lbltperständlich sind auch die überdurchschnitt¬
lich- Leistungen vollbringenden Lanbfranen
in die MüttererbolnnaSmasinahmen de« HilkS-
werkes eindezooen. In d-r Zeit vom 1. Septem-
h-r 1939 H'S znm 31. TS-, -u,d»̂ 19?2 konnten
107 610 Mütter mit 22 952 Säuglingen nnd
Kleinkindern ^durch das ^HiE«wer' - ine Erbo-
Hohenzollern kamen vom 1. Januar 1939 bis

M. September 1943 9971 Mütter in den Ge¬
nuß dieser Erholung.
Hilfe in nahezu  70000 Haushalte»

Zur Erhaltung und Pflege der mütterlichen
Kräfte wurde die H a u « b a l t h i l se in das
Hilfswerk  eingebaut . Tie Zahl der betreu¬
ten Haushalte ist aus rund 10 500 und die ber
eingesetzten Haushalthelferinnen von etwa 6300
im MonatSdurchichuitt des Jahres 1938 auf
über 28 000 bzw. rund 18000 des JahrrS 1942
gestiegen.

Die im Gau Württemberg -Hohenzollern ein¬
gesetzten HauSbalthelferinnen  betreu¬
ten vom Jahre 1936 bis 1943 69 500 Haushalte.

, Alle Maßnahmen der Jugcndbikfe des Amtes
für Bolkswohlfahrt der NSDAP ., die sich der
gefährdeten, aber gemcinschafkSiähigenund er-
ziedbaren Jugend annimmt , gelten der Sicher¬
stellung einer nationalsozialistischen Familien¬
erziehung. Ans dem wichtigen Teilgebiet des
PflegekinderwescnS sorgt die Jugendhilfe
für eine sorgfältige Anslese der Familiennflege-
stellen. Die Zahl der in unserem Elan erfaßte»
Jugendlichen stieg als Folge der für den Krieg
vorsorglich getroffenen Maßnahmen von 5959
im Jahre 1939 ans 14 960 im Jahre 1910. Diese
Zahl sank dank der dadurch erreichten Er 'olge
im Jahre 1941 auf 10 960 und 1942 auf 9158.

!ü

Schwäbisches Land
Für Steigerung der Milchablieserung

Stuttgart . ES gibt landw.rtschaftlichc Verriebe,
die mit ihrer Milchablieserung noch unter dem
Durchschnitt liegen, beispielsweise weil die Ve-
triebsführer eiugezogen und d:e Bäuerinnen
überlastet sin» oder die Höfe abseits liegen. Die
MilchleistungSausfchüsie, Molkereien und Wirt¬
schaftsverbände werden sich künftig verstärkt um
dieie Betriebe bemühen, um auch ibre Milchlei¬
stungen zu erhöhen Daneben soll die Milch¬
erfassung in den Betrieben gestei¬
gert  werden , di« zwar ausreichend Milch er¬
zeugen, sich aber an der Milchablieserung aus
TranSportgründen nicht nre wünschenswert be¬
teiligen können. Man wird versuchen, hier die-
Milchabfuhr zu verbessern. Die Bäuerinnen sol¬
len vermehrt zum Besuch von Beisvielwirtschaf-
ten angehaltcn w-rd :n, von denen sie wertvolle
Hinweise für di- Steigerung ihrer eigenen Milch¬
wirtschaft erhalten können Um das Interesse
der Bäuerinnen an der Milchwirtschaft zn be¬
heben, werden die Landes-, Kreis- nnd OrtS-
bäuerinncn mit in d e MilchleistnngSauSschüss«
berufen. Auch das System der Milchprüfcr wird
weiter ausgebaut . Durch diese Maßnahmen nrd
sparsameren Milchverbrauch auf den Höfen wird
«4 gelingen, di« Milchablieferung weiter zu er¬
höhen. »

Göppingen. Von vorbildlichem Op êro-ist be¬
seelt waren auch die Jungen des 18. und
19. Lehrgangs im WehrertüchtigungS-

lagerKuchberg.  So spendete im Monat
Jannar der 18. Lehrgang den schönen Betrag
von 428935 Mark , was einem TurchschnitiSsatz
von 19.50 Mark entspricht. Der 19. Lehrgang
brachte es sogar auf 4513 Mark . und damit ans
einen Durchschnitt von 22 Mark.

Göppinge'n. Zur Begrüßung des einstmaligen
Schlicrbacher HJ .-Fübrers und h-ntioen Eichen-
laubträgerS Hanptmann Günther Hilt  veran¬
staltete die OrkSgruvpe Schlierbach der NS¬
DAP . einen Aberd Die Grußworte der Heimat
sprach der OrtSgrupp -nleiter , während der tap¬
fere Offizier einen mit Spannung aufgenomme¬
nen Erlebnisbericht von der Front gab.

Tübingen . In Hirrlinaen  siel ein Knabe
beim Spiel in einen mit heißem Wasser gesüll-
t-n Behälter . Das Kind zog sich so schwere
Verbrühungen  zn . daß eS in die Tübinger
Klinik eingeliefert werden mußte.

Schramberg . Ans fünf Jahrzehnte ununter¬
brochen- Tätigkeit konnte bei den Uhrenfabriken
G-br . JunobanS AG. Kontrolleur Heinrich
Neff  zurückblicken. Trotz seiner 7l Jabre steht
der Jubilar noch täglich an seinem Arbeitsplatz.
Die BetriebSiübrnng dankte ihm für seine Treue
nnd Zuverlässigkeit nnd LcistungSkrast in einer
kleinen GelolgschattS' eier.

Sigmarinoen . Im Alter von 87 Jahren starb
dieser TageDoniänenrat a, D. Jakob V i scho ll.
Er stand 60 Jabre im Dienste der sürstlich-
hohenzollcrnschrn Domänen.

Die Zahl der NS . - Gemeindepflege¬
stationen  stieg von 80 im Jahre 1934 auf
6349 im Jahre 1942. Betrug die Zahl der be¬
treuten Personen im. Monatsdurchschnitt des
IabreS 1934 2232, so betrug sie 1942 über
309 000. Im Jabre 1934 machten die Gemeinde¬
schwestern 48166 Hausbesuche und empfinge»
7800 Sorechstunde-nbesuche. Diese Zahlen baden
im Laufe der Entwicklung eine gewaltige Stei¬
gerung erfahren . Sie beliefen sich ,m Jahre
2942 anf 14 521 237 bzw. 2750. In unserem
Gau bestanden 1939 81 NS .-Gemeindestatwnen.
Diele Zahl stieg bis auf 140 im Jabr»
1943. In diesen 140 NS .-Gemeindestationen des
Gaues wurden im Jahre 1943 77 981 Personen
behändest.
Mehr Kindergärten als Ortsgruppen

Bestände» im Jahre 1932 insgesamt rund
8360 Kindertagesstätten der freien Wohlfahrts¬
pflege und der Städte , so verlüate das HilfS!«erk
„Mutter und Kind" Ende 1942 bereits über
80199 KinbertaaeS statten.

In den schönen Erholungsheimen  de»
Gauamt -S für VolkSwohlsahrt Württemberg-
Hohenzollern waren von 1. Januar 1934 bis
80. September 1943 88 300 erholungsbedürftige
Kinder in erster Linie ans unserem eigenen
Gau untergebracht.

Insgesamt kamen durch die Nmßirabmen des
Hilsswerkes 4 237 218 Kinder in den Genuß
einer ErbolungSzeit Dazu kommen noch 734 300
Kinder , die in den Jahren 1940 bis 1942 im
Nabm -n d-r Erweit -rt -n Kinderlcmdverschickling
durch das Amt fürVolkswobl ' abrt der NSDAP,
in Erbolnng kamen, so daß das Hiklswerk „Mut¬
ter nud Kind" aus die sta" liche G -kamtzabl von
4 971 518 Kindern  bli ^en kann, die seit
1933 bis Ende 1942 durch die In gen d-
erbolungSpflege erfaßt  wui -v^ -

Eelbllderjtändttch konnte der menge Rechen¬
schaftsbericht über die zehnjährige Tätigkeit de»
HiliKwerkeS nur ansznaswe ' se aebracht werden.
Nicht eingegangen werden konnte ans die viel¬
seitigen Sondereinsätze des Hilfswerkes , wie sie
durch den Krieg ansaelöst wurden Es iei nur
erinnert an die FlüchtlinaS- und llinsiedler-
b-trenung , an di« Aufbauarbeit in den befreiten
Gebieten, an die llmauartierung aus luttae-
fghrdeten Gebieten und an den Einsay nach
Terrorangriffcn . Wir alle können stolz sein auf
dies« L-istungen. Für die Zukunft unsere« deut¬
schen Volkes, die uns unsere deutschen Mütter
und unsere deutsche Jugend sichert nnd für dir
liniere Soldaten an der Front kämpfen und für
die die Heimat arbeitet und auSharrt , dark nnS
auch weiterhin nichts z» viel sein

fl itck̂ rat « « er» «4 r-i-t , /,r : e^
-

. Calw, 28. Februar 1944
Im Kampf gegen den Bolsche¬

wismus kiel aui 13. Januar 1044
unser lieber Sohn und Bruder

Säg« Franz Schlotterbeck
Kriege,reiwilttgcr

im blühenden Aller von 19 Jahren für
Führer , Volk und Vaterland.

In großem Schmerz
Major d. R Karl Schlotterbeck, im Osten
vermißt, und Frau Helena, geb. Geßter,

mit Kindern Hilde und Hubert.

Etammheim, 1. Mürz 1044
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß meine liebe Frau , un¬
sere herzensgute Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Hedwig Zizmann
geo. Zeiler

kurz vor ihrem 25. Geburtstag unerwartet
von uns gegangen ist.

In tiefem Leid
Ter Gatte : Wilhelm Zizmann, z. Z. im
Osten. Tie Ettern : W.tqclm Zeiler mit
Frau Marie , geb. Kömpf. Tie Schwestern:
Helene Berky mit Gatten ; Anna Blaich mit
Gatten , z Z im Osten; Amalie Ritter mit
Gatten , z. Z . im Osten. Tie Brüder : Willy
Zeiler, z. Z. im Osten, mit Frau ; Emil
Zeiler , verm., und Frau . Tie Schwieger¬

eltern : Emil Zizmann mit Frau und
Angehörigen.

Beerdigung Tonnerstag , 2. März, nach¬
mittags -42 Uhr:

Etammheim, 27. Februar 1914
Hart und schwer traf uns die

Nachricht, daß unser lieber hoff¬
nungsvoller Sohn, Bruder und Enkel

Wilhelm Nufer
Gefr. in e.nem Grcnadier-Negimeiit

bei den schweren Kämpfen im Osten am
Tage vor seinem Urlaub im Alter von
2014 Jahren in treuer Pflichterfüllung am
10. Lezember 1943 gefallen ist.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Gottlob Nufer, Ortsbauernf .,
mit Frau , geo. Rau . Ter Bruder : Karl.
Die Großeltern : Jakob Rau und Frau,

geb. Holzäpfel.
Trauerseier Sonntag , 5. März, nach¬

mittags 3 Uhr

Mütterberatung Nagold
am Donnerstag , den 2. März 1944, im Staatlichen Ge¬
sundheitsamt Rago .o, Hoheitta .ie 8 (Buchstabe — >< »iöglichst
von '/,2 —3 Uhr, Buchllabe1. — 2 mögtichst von 3 — h,5 Uhr).

Der Amtsarzt : Dr . Lang

DerBereinigte Lieder»«. Siingerkranz Nagold
hält morgen. Donnerstag , den 2. März 1944. 20 Uhr, im
Loyal — Gasthaus zur „Rose" — Nagold >ei»e diesjährige

Fahres -Hauptversammlung
Die werten Mitglieder werden hierzu höflich eiiigeladen.

Anichlictzenv Siugininoe.
Der Dereiassiihrer

Nagold, 21. Februar 1044
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß mein inniggeliebter
Mann , unser lieber Sohn , Schw.egerfohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Setdw. Otto Weimer
Inhaber bersch. Auszeichnungen

in einem Grenadier-Bgt. nach 6)4 jähriger
Dienstzeit und dreimaliger Verwundung
im Alter von bereits 30 Jahren im Osten
den Heldentod fand.

Gleich seinem Schwager ruht er in frem¬
der Erde.

In tiefem Leid
Tie Gattin : Gretel Weimer, geb. Zipperer.
Die Eltern - Fam. Ferdinand Weimer mit
Angehörigen. Die Schwiegereltern: Fam.

Karl Zipperer mit Angehörigen, Calw.

Für den Kreisverband Calw ist I weiterer

Desiufektor
zu bestellen.

Bewerber wollen sich bei der Kreispflege Calw , welche
nähere 2tuskun>l erteilt, melden.

Carlo , 29. Februar 1944
jStatt KarlenI

Tantsazung
Für alle Liebe u. wohltuende

!Teilnahmeb. Soldaleniodeunj.
10. unoergeß . einzigen ohne«,
Bruders, Schwagecsu . Onkels

>äleinhotd i-.choT jage» wir
aus k»e,em Wege un>ercn herz-

slichüen Donk.
Familie Reinhold Scholl

Nagold , 29. Februar 1944

Danksagung
Allen, die uns beim Heim¬

gang unseres lieben Kindes
Elfriede Liebe». Anteilnahme
bezeiiglenwiid uns mit ölumen-
jpenittu erjreuien, jagen wii

^unjere » herzlichsten Dank.
Familie Friedrich Dengler

ätainen , 27. Februur 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
eilnahme b. ollzusrühen Tode
eines lv. Muniies, guien Ba¬
rs, Sohnes und Bruders
Irchael Wohlgeiuuth .Bries-
ager. Besonders sür oie zahl-
iche Begleitung z.letzlen Ruhe-
llle jagen wir herzl. Dank,
in Namen der tr. Hlnterbl.

Rosa Wohlgemut !»

Stammheim , 29. Febr. 1944s
Danksagung

Allen, die uns beim Heim¬
gang meines geliebien Munnes , s
un,e>es lieben Boier», Grog. !
und Schwiegervater» Nudol,
Meeh Liebe und Teilnahme!
entgegrnbrachtrn, jagen herz¬
lichen Dunk

Di « trauernden Hinterbk . I

Nagold
SS Ar Acker

un ^ Saulnw .efe
sind im Hohen Rain für mehrere
Jahre zn verpachten. Angebote
unter W. K. 48 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

Suche sofort in Ealw oder Um¬
gebung einige Morgen

Wiesen
zu Pachken.

Angeoote unter A. K. 81 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Zu kaufen gesucht vertrautes
Arbeitspferd

oder gut gängigen Arbeitsochsen,
verkaufe dagegen gute

Milchkuh
zum drittenmal 33 Wochen träch-
tig, sowie 34 Wochen trächtige
Kalbel, von bester MUchrasj« ab-
stammend.

Adolf VAml«, Malmsheim

vveiroc
Kirakik/vttircir
d »I Ifan «port »1nk«I»»»

Kortenlor» XvrdtlckvnA
Vorbi!̂ »̂ i«Lvtrsvung

dsi otten̂ rdelkäml«»'»

Rürkung u. Kri «gipfo «tu !cr1o»
Lk«1 «lor Lron »porr « lnk « i»»ck

Gebe schöne
Echtachlziege

gegen trächtige Ziege oder
Milchzicge.

Wer. sagt die Gejihäftsstelleder
„Schwarzwald-Wacht".

Eine
Nutz» und Schaffkuh

unter 2 die Wahl, verlaust
Georg Lörchrr. Jgelsloch

O,en
sucht zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Sc. warzwald-Wacht".

Der K«leli »n>lnl »ter !. stüstuatz
unä Kriegsproäukliön, Lbet äec
Iionsporteinlieilen, Lettin dllV 40,
^lrenstt . 4, lei . II 6581, »uclil:
lLraltlolirer, ltrrklialir - äalein-
linxe, ltlr .-lKeirter unä -Itsnä-
s-ekker, lttm. Perrons !, Köck«,
Sckuster, Lctineiäer, dteaolz'pirt-
Inneu, Kontoristinnen. — Linrstr
«eitj-ekenäsl noch Viunrcll.

Fabrikant sucht sofort
Wohn » u. Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangebotr unter M. U. 24 an
di« „Scpwarzwatd-Wacht".

bellZt: Keine knergi«
verrckwencken. Kriegr-
wichtige ^ rbeltrplätre
drucken guter Licht. Im
2ivjjbereick begnügen
»vir unr «terkalb ein-
richtrvoll ml« weniger

-l -ompea.

^ 08 » ^ .

loiltiimilleoier tiagoilt
^ I4ur IKitlvvocti nnc! l-onnerstsg I
: 19.30 O r -

^ „Hirtvr ^ rrssedluü ^
1 äer Oekkerrtliedlrsit " ;
^ mit Oixa 7sckeciiova

Ivan ? elro» ick u. a.
I

l llin pockenäer Ocoülilm aus t
» llem llbe- unä Oesellscii.ills - i
1 - leben. 1

^ llür luzenäilcue verboten. ^
1 Kulturiilm — lVoclisnscksu 1

! küeilar; : ^

^ „Viel llsrm um dilxi" »

Deutsches Notes Kkreuz
Bereitschajt (wj Ealw 1

Zug 1 und 2 Ealw Donners¬
tag, 2. März, Dienst.

Die Bereitschaftsfiihrerin.
Beamtenfrau mit 5ji.hr. Mädel

sucht
möbl. Zimmer

mit etwas Küchenbenutzung.Über¬
nehme gerne etwas Hausarbeit,
Flicken. Hirsau bevorzugt.

Eilangeb. unter E. S . 51 an
die „Schwarzwald-Wacht".

2 oder mehr Z»mmer
unmöbliert oder möbliert, von
Fabrikdirektor zu mieten gesucht.
Angebote unter A. St . 48 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Familie sucht leeren
Raum

zum Unterstellen von Möbeln.
Angebote unter K . H. 8 an di«

<8ejchlitts,lellr der „Schwarzivald-
Wacht".

Eine mit dem 2. Kalb 32 Wo
chen trächtige gute

Nutzkuh
verkauft

I . Renlschler, j
Sommenhardt

,Föwen'

Wer nimmt als
Rückladung

von Stutgart -3 ein Schlafz. mit
nach' Hirsau/Sckwarzwald?

Frau Sauer , Hirsau
CafS Bolay
Telefon Calw 413

ALelttaKLec - eK

Sitte öae
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